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M s n t a g s - A u s a a b e  

Ver Vakt von Noni adoelaufen 

TU. Rom, 27. Jänner. 

Heptt läuft der jvgoflawisch-italienifche 
tzreunjdschaftSpaU av. Die italienische Pres­
se hat tilber Wink von oben jede Stellung­
nahme zu der Frage unterlassell und sich 
nur äuf die Bervffentlichung ausländischer 
Kommentare beschränkt. ES fragt sich jetzt, 
ob der Pakt auf eine neue BasiS gestellt 
Verden wird oder , ob es überhaupt zu Ter-
Häufungen kommt. In hiesigen Kreisen ist 
man der Meinung, daß eine Einigung wohl 
möglith wäre. ' 

Die ektflldrten 

MtMonafsNnder 

2 o n d o n, TS. Jänner. 

Der amerikanische Millionär O. Frank 
W o o d w a r d, der DienStag unter auf­
sehenerregenden Umftäniden in Paris seine 
beibe« KiSMk, die Z^LHrige Ruth und den 
IVjÄhrig  ̂Frank, auf dom Weg zur Schule 
im Automobil entführt hat, ist mit ihnen 
Dienstag «Send hier eingetroffen und tm 
Carlton Hotel abgestiegen. Woodward hat 
sich mit seinen Kinldern heute in Plymouth 
an Bord des PassaAerd^pfers ^Jle de 
France" nach Newyork eingeschifft. 

Wie die Londoner Blätter zu dem Fall 
mitteilen, ist Mister Woodward ein reicher 
Konservenfabrikant, aus Rochester im Staa­
te Newyork. Er steht im 44. Lebensjahr, 
seine Gattin ist 40 Jahre alt. Die Schei­
dungsklage, die Wovibward gegen seine Frau 
bei dem îlgericht deS Staates Newyort 
eingebracht hat, stützt sich auf den Borwurf 
der «helichm Untreue. Woodward behaup­
tet, dah seine Gattin Hn vor zwei Jchren 
verlassen habe und nach Paris übersiedelt 
sei, wo sie mit einem ^anzosen Beziehun­
gen unterhalte. 

Das neue Strafgesetz 
Deioavere, bttber «lcht dagewesene Bestimmungen 

' RO. B e o g r a d, ?7. Jänner. 

Das TustiMiuisterwm erließ eine Mittei­
lung, aus welcher hervorgeht, daß das vom 
SS«ig heute vormittags sanktionierte allge­
meine Strafgesetz für das Königreich der 
Arbeit, Kroaten und Slowenen 4VS Para­
graphen enthält und als eines der modern­
sten Strafgesetze betrachtet werden könne. 
Vttt dem neuen Vesetz werden sämtliche 
Strafgesetze in den alten und neuen Staats« 
Provinzen volkommen vereinheitlicht. ES 
handett sich «m eine Verlängerung und Re. 
for« des neuen StrafgesetzentwurfeS des 
Königreiches Serbien von 191l>. Die Komis-
pOn, die ISA» mit der Fortsetzung der Nedi-
gierung des Gesetzes betraut worden war, 
destand aus allerersten Fachleuten aller Lan­
desteile. Der Entwurf wurde der Skupschtina 
zweimal unterbreitet, konnte aber aus dem 
Ausschuß nicht ins Plenum und zur Sankti 
on gelangen. Die gegenwärtiî e Regierung 
habe es sich zur Aufgabe gestellt, in erster 
Lwie das Strafgesetz zu unifizieren. TaS Ge 
setz sei stteng, aber gerecht. ES enthält ganz 
desondere, bisher nicht dageniesene Bestim­
mungen Über die Bekämpfung des Kommu­
nismus, Anarchismus, dcr ÄkMähung des 
Staates, ferner eine Reil)e »on Paragra­
phen zum Schutze des Staates und des Kö­
nigtums. Der Richter. W^d.bei verschiedenen 
Delikten nach Malade die Strafe mildern 
aber auch wesentlich verschärsen können. 

» « 
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RO. Beograd, 27. JÄnner. 

Der Iustizminister Dr. Milan Sr 8 -
k i 6 unterbreitete heute vormittags dem Kö 
nig vier Gesetzentwürse zur Sanktion, die 
im Amtsblatt vervssentlicht und gleich in 
Kraft treten werden. Es handelt sich um das 
neue S t r a s g e s e tz, mit welchem das 
Strasrecht im Staate unifiziert wird, serner 
um ein Gesetz, mit dem d r̂ Wirkungslreis 
des Ministerrates sixiert und die Rechte des 
früheren Finanzausschusses fistiert werden. 
Mit einem befonderen ^setz wird die Ei­
desformel für Rechtsanwälte und Notare 
bestimmt, schließlich wurde ein Gesetz über 

die neuen Reise« 
Staatsbeamten 
sanktioniert. 

und AusenthaltSdiäten der 
außerhalb ihrer Domizile 

Mit Rücksicht auf den St. Sana-
Feiertag ruhte alle Arbeit in den Mi­

nisterien. Der Ministerpräsident General 
Zivkovi 6 empsing die Resiortministee 
und hatte mit ihnen eine Reihe von Unter­
redungen. Daraufhin nahmen sämtliche Mit 
glieder der Regierung an der ossiziellen St. 
Sava-Feier an der Universität teil. 

Erfolge Amanuilahs 
Indische Ll>adset«»Ge« sAr Vm»«lloh Avchz»> der Trup­

pe» Kabtbulleh» — Ei»e YrvtlAmiklo« Ama»«vahs 
TU. Kowno, 27. Jänner. 

Wie mlS Kabul über Moskau gemeldet 
wird, beginnt sich die Lage in Afghanistan 
i m m e r  m e h r  u n d  m e h r  z u g u n s t e n  
Amanullahszu wenden. Es gelang den 
Truppen Amanullahs im weiteren Vordrin­
gen zwei Führer der Truppen seines Gegsn-
sphelers Hc:bibullah gefangen zu nehmen. 
Amanullah richtete an die auf Seite Habib-
i'llah? kämpfenden Soldaien eine Proklansa-
tion, in der er ihnen verspricht, von einer 
n^eitcren Strafverfolgung auf Grund des er 
folgten KönigZverrates abzusehen, wenn sie 
innerhalb vlm drei Tagen die Waffen 
strecken. Einein Flugzeul̂ qesch^vader 
uNahs gelang ein sehr erfolgreicher A::griff 
auf Kabul. 

Oer ls5tj6e 

Uu5tea 
virä »m scknellgtea 

i c r e s i v a l  
dekvben. l)ie5e5 tüU-
sencitack bevätvte 
dlittel löst jeäe Ver-
sekleimung leic'at 
unä sieî er. 

Kckten 5^e out äie Original-
Packung 

TU. Kairo, 27. Jäniler. 
Nach Meldungen aus Kandahar richtete 

König Amanullah an den Usurpator HabiS-
ullah in Kabul die Aufforderung, die Feind' 
seligteiten sofort einzustellen und die Stadt 
Kabul im Zeitraum von drei Tagen an seine 
Truppen auszuliefern. 

TU. Konstantinopel, 27. Jänne?. 
Wie aus Angora berichtet wrrd, fanden in 

Bombay riesige Kundgebungen der indischen 
Nationalistm für den afghani-schen König 
AV«mull̂ h statt. Es wurde eine Telegramm 
an Amanullah gerichtet, worin feine Königs-
loürde anerkannt und ihm weitgehendste 
Unterstützung versprochen wird. Gleichzeitig 
wurde eine Depesche an die englische Regie­
rung gerichtet, in welcher dieselbe auf̂ efor  ̂
dert wird, ihre Politik Afghanistan gegen« 
über zu ändern und die Herrs f̂t Aman  ̂
ullahs airzuerkennen. 

Kurze Rachrichten 
SdO. B e o g r a d, 27. Jänner. 

Wie aus Warschau berichtet wird, soll die 
ser Tage der Ärektor der K?nsularaötei-
lung des Ministeriums des Aeußern P a -
pinsky zum Gesandten in Beograd er  ̂
nannt werden. 

TU. Tokio, 27. Jänner. 
Gestern nachts ist der Schwiegervater deK 

s Mikado Hirohito, Prinz Kuni, gestorben. 

Me MMN in Afghanistan 

Der Abtranssport der europäischen Frauen und Kinder 

Aman Ullah wieder siegreich. GefangLne Rebellen werden aliaeiüljrt 
aus Kabul wurde durch englische Flugzeuge 
duvchgeftlhrt, die die Flüchtlielge nach Pe-

' < por 

schawar brachten. — Unser Bild zeigt die 
dl̂ tige Ankunft eines folclien Flugtrans. 
sS, 
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5«. Be«.g vad, S7. IS«»». 

<M g«q ««hjM weW M Dch-»> «t« 
grimmige dk »on »i»«« nichtnch«. 
woaend«« Schn««,«» ist. ««iM 
LandeSteiße find vs« d»r Ü««« voNom. 
men abgeschnitten. Wk aus Arutevae be­
richtet wtrtz, ist dortjelkft »it ««<ßcht a«s 
de» Mangel ftglicher 3«?ichre« wrstt» der 
Leben««itte»vangel ei«g»tr»ten. Die 
find im Gtrigen begriffen. Die Temperatur 
fiel ans Minus ?T G«ad. 

LM. Zagreb, S7. Jö»«er. 

Da es bereits seit brei Tagen NNMttee-
krochen schneit, find so»Ohl in der Umge» 
bong als auch im 5 t̂rum der Stadt bei­
nahe nllitberwindlî  Vk»>ehr»hi«ber',iss» 
eingetreten. Die Ströhen find derart ver­
schneit, daz ein u«gi«ei« graPS Ansgebot 
von Schauflern damit befestigt ist, die 
UebergSnge und Trotte«» zu säubern, um 
auf die  ̂ Weise wenigstens den Pasianien-

— S«ch»a?k vchne«plage w Kroog»« 

A>0a«W»e Dii«ch»<ßo»o»g»a 

tz« »NN «a» vs A» » «sM»» «ch Aahr-
Wßieke «ntrßff«, W» iin>«d>i »KP «tSwei-
chim »n»en «ch Wchft«ich ausgeschaufelt 
MidW «Vssen. Die Mißcherie tp vo« Zen 
t»«n atWschnitt««. Der Tra«»ayoer»tzr 
ist ewgefttSt. Mich ewer Wtteil«>g der 
StaaMahndlvektion ist der Vahnversehr 
«it DataMe» «in^Rt. Der Drftorn nach 
Split abgeläße« Perso«»«ß»g bßl̂  bei der 
Station Vrtzövine i« Schnee stecken und 
ksnnte erst nach ganzaiich^n Answengnn-
HM w die erftnDWe «tatwi gebracht »er­
den. Henße seeßchren die gkg» «m bis »r-
^oiue» 

RO. Mostar, 27. Jänner, 
«ach t»ei herrlichen, «ilds« Wintertage;, 

setzte gestern nachmittags pUtzlich in ganz 
Bosnien und der Herzegowina reichlicher 
Schneefall ei«, wobei auch ewe starke Sen-
knng der TageOtemPeratur beobachtet «er­
den konnte. Um 11 Uhr abends verwandelte 

fkh der Gch»» Ptt̂ ich in MOg«, de« ew 
Oßigse W«b fil̂ . In einer halben Ttn»-
ht war e^n îlaste  ̂ entstnubo«  ̂ das ^eben 
FchgilnWNierßehr «miVgjlich «ach .̂ Nu» 
trat aber eine für diese «ettergeeiobe ganz  ̂
«WiWDHnWhe IrfchtlalttiG e^» es bogann  ̂
M bBtzen <nb M donnern, i« Aprils 
Um 1 lchr nachts schlag ber Vlitz in das 
Minaeett (TnrM) einer 400 Jahee atte« 
«Whee in der WM^e ew. D»r ««tz' 
schlag war so hsft̂  daß das schßanDe, schon 
brii«  ̂M^rett »nter starî  Drachen 
einMe ,̂ fobech bk Gteintrit»«er i« wei­
ten Mnkreis hernMiegen. Ae SHofchee «nr-
de dnrch dßefe« «kltzfchlag anch i« Innern 
stark befchiidigt. gmn GlSck befanb sich nie­
mand i» dar Wlhe ber Moschee. Dnrch einen 
kleine« GelnfpNtter wurde ein patronlieren 
der Wachmann nicht unerheblich a« Sopse 
verwnnbet. Dte ««gierigen ftri»men von 
weit «b beeit zusammen, mn das Ergebnis 
des NetteEwWnbers zn fehen» 

der .̂ltsste Sochn heiraten. Die jüngeren Brü 
der werden entweder Gatten der Nayar-
??rauen oder boynliqen sich m!t den Dcvada-
sis, den Tempelmädchen. Stirbt der älteste 
Sohn, so darf der nächstälteste heiraten. 

Einige der Stämme im nördlichen In­
dien haben seltsame Methoden bei der Ans« 
ivahl ihrsr Bräute. Einmal im Jahr wird 
ein sogenannter „Melas" abgehalten. Der 
Brautmarkt s'pielt hierbei die wichtuzste 
Rolle. Alle Miidchen, die im vorallsss.'!̂ an-
genen ^hre htiratssähig geworden siiid, 
werden von den Eltern rel̂ rstriert und ^b?n 
so werden alle jungen Männer, die eine 
Frau wünschen, eingetrax^en. Gesten Zali-
lung einer Summe, die etwa o>nem Dollar 
entspricht, darf jeder Mann einmal wäh-

Dl» Frau w Ändim 
Bers«ch»»he» ÄtHderehe«» Lr>>I»»«rIii ««d 

antere vtgeiMlWNchKoii«« 

Versltchsehen find seit vielen tausend Jah­
ren in Indien bekannt und auch heute noch 
inodern. Jni Gegensatz zu der im Abendland 
vorherrschenden Meinunc; haben in einiM 
niedrigeren Kasten, n»o kinderehen nicht îe 
Regel sind, die Mädchen bei der Eheschlie« 
ßung gleichfalls ein Wörtchen mitzureden. 
Wenn die Brautzeit lange genug gewährt 
hat, sodaß das Paar denkt, sich fi'lrs Leben 
zusammenzuschliefjen, so begeben sich beide 
gemeinsam in den Wald und leben 
dort 7 Tage zusammen. 

Kommen sie dann miteinander zufrieden 
zurück, so findet nach den Vorschriften 
Kaste die Hochzeit statt, andernfalls ve l̂äs t̂ 
der Mann das Mädchen an der Tür drs 
Hauses und damit findet die Angelegenheit 
ihr Ende. Beiden steht es frei, von neuem 
ihr Glück zu versuchen, und daS kann sich so 
oft wiederholen, bts man den passenden Le-
bmHgefährten gefunden hat. 

Bei den meisten Üdasten sind jedoch noch 
immer Kinderehe,! gebräuchlich, und unter 
den Brahmanen gilt es für ein ISjähr'raeS 
Mädchen als Schande, nicht verheiratet zu 
sein. Hat fie 14 Jahren noch keinen 
Mann gefunden, so wird die ganze Familie 
aus der Kaste verstoßen. 

^nter den Nayars gelten die Frauen als 
.Hmlpt der Famit̂ e bei weiblicher Erbfolge. 
Es gibt bei ihnen einen Heiratsnwnat im 
Frühjahr, in dem alle Mädchen zwischen 8 
und 9 Jahren mit einem Schwert vermählt 
werden, eine Zeremonie von besonderer Be­
deutung. Die Frauen in dieser !̂ aste durf-'n 
soviele Männer, wie sie nur wollen, heira« 
ten. Je gröfzer deren Zahl, umso höher ihr 
Ansehen bei Freunden und Nachbarn. 

Wenngleich es keine Vorschriften über die 
Zahl gibt, so scheint die Ue^rlieferung die­
selbe auf 12 festgesetzt zu haben, obwohl ei­
ne besonders schiene und einflu^eiche Kriu 
!8 Männer hatte. Die Frau darf ihre ver­
schiedenen Gatten nur einzeln und niemals 
Kl̂ ammen empfangen. Der jeweils bei ihr 
w^nde Mann lüßt seine SaMtlen vor 
der Tür stehen als Zeichen seiner Anwssen-
h ,̂ und sollte in derselben Zeit ein ande­
rer kommen, so nntß er wieder fortgohsn 
und warten, bis die L îhe an ihn kommt. 

Bei manchen Kasten wird die Frau auto­
matisch AUigleich die Fvau sämtliiĵ r Britber 
chres M-mmes. Bor der Nioderkunft n>ir5 

Frau von den Brüdern in den WÄd 
genommefl, wo man auf einor Achtung die 
Schwerer zusammenlogt. Dann verbind  ̂
Gan ihr idie Augen, und sie hebt eines der 
SiOverter aus. Dsr Befî r desselben ist 
dann der geschttche Bater des zu erwarten­
den Kindes. 

Bei den Maysuttri-Brahnranen darf nnr 

len. Gefällt ihm bei näherer Unersuchung 
das Mädchen, daS er gewählt hat, nicht, so 
darf er gegen Entrichtung eines w«teren 
Betrages noch einmal feine Wahl treff-n. 
Das kann solange weiter gehen, bis er d,e 
richtige gefunden hat. Kann d  ̂ Jüngling 
aber nichts seinem Geschmack Enfipreche?:-
des finden, so muß er bis zum nächsten Iah 
re warten. 

Die Wahl ist an fich einzigarttg. Alle Mäd 
chen sind voin Kopf bis zu den Füßen in 
lange Gewänder gehüllt, sodaß nichts von 
ihnen zu sehen ist. Nachdem der Mann seine 
Wahl getroffen hat,''habt er die Hülle l>och 
und untersucht das Mädchen genail. Er be­
trachtet ihre Zähne, die Arm- und Bs'n-
nnlSkosn, überhUipt eine Untersuchung, ivie 
man sie wohl auf dem Pfevdemarkte häufig 
beobachten kann. Ist er mit dem ErgobttiS 
zufrieden, so nimmt er seine AuSerwählte 
und begibt sich mit ihr zu dem heiligen Al­
tar, wo er warten muß, bis an ihn die Rei­
he zur Trauung kommt. 

Kamps mit einer sterbenden 
Schlange 

M« sirchlerlich«« ErlebNt» im auflralNche« Lusch 

Es war in Australien. Ich lebte einsam 
im „Busch", wo ich die Vorarbeiten sür ein 
technisches Unternehmen leitete. Oft sah ich 
in der Nähe der .Hütten Schlangen und 
noch häufiger ihre Fährten im Sande. Im 
dritten Monat meines Daseins schoß ich elf 
Stück. Doch das schreckte sie nicht sonderlich, 
sie wurden im Gegenteil noch frecher, 5a-
men bis auf die Veranda herauf und sonn­
ten fich da in so unverschämter Nuhe, als ob 
sie mein Gewehr verlachten. Eines Nachts 
kam ewe sogar bis ins ĵ S. 

Es war kurz nach Mitternacht. Die Nacht 
war d l̂nkel und so stickig und heiß, daß ich, 
nur mit e'inem malaiischen Höschen b l̂el-
det, schon länger als eine Swnde schlaflos 
aus meinem Bett in dem kleinen Zimmer 
gelegen hatte, und eS war so still, daß ich 
das Schwap^xn der Flut am Strande als 
scharf abgegrenztes Geräusch und daS At­
men meines Hundes Togo, der nebenan in 
dem größeren Zimmer lag, wie ein trauri­
ges Seufzen und a-uch j«!̂  anderen Laut 
einzeln und unterschiedlich vernahm. Da hör 
te ich auf einmal ein leiseS Raschen auf den 
Papumnatten im anderen ^mmer. Ich 
schlug das Moskitonetz hoch, erhob mich, 
nahm meme Minte, zündöe ^S GaS an 
un!d trat, hin- und herratend, was wohl das 
Äeräuisch vertttf̂  Haiben könnte, in die of-
fenye Mr. Ich hatte nur etilem ftüchttgen 
Uoberttick daS «»dor« Zimmer, denn 
der Azetylen-Gtsometer »oar As auf einen 
lloknen Rest von Gas in den Rbhven leer, 
<ch»? das Aufflackern deS Lichtes h t̂te ge­

nügt, mir mitten auf dem Boden des Zim 
merS eine Teppichschlage von etlva vier Me 
ter Länge zu zeigen, die direkt auf den schla 
senden Hund zustrebte. Ich stieß einen Ruf 
ans, Togo envachte und ^gann sofort «in 
mächtiges Bellen, Schnappen und surren 
und ein wildes Hin- und Herspringen, dann 
flackerte das Gas noch einmal auf und ging 
aus, gerade als ich noch gesehen hatte, daß 
die Schlang auf die Wand zu und an ihr 
hinaufglitt. 

AugenscheinUch mar sie zu der Usberzeu­
gung gekommen, daß ein schlafender Hund 
etwas ganz anderes war, als ein völlig wa­
cher und von tätiger Feindseligkeit erfüllter. 

Jetzt machte ich ein kleines Feuerwerk mit 
einer Schachtel Zündhölzer auf dem Tisch, 
der mitten im Zimmer stand. Den iNasometer 
neu zu laden, würde so lange Zeit in An­
spruch genommen Haiben, daß die Schlanze 
tî rscheinKch unterdessen verschwunden ge­
wesen wäre. Beim Schein doS Feuers sah 
ich fie lang ausgestreckt auf dem Firstbalken 
d  ̂Hauses liegen, nahm einen Speer, der 
an der Wand hing, h^unter und stocherte 
solange auf fle ein, bis ich ihren Kv f̂ aufS 
Korn nehmen konnte. Dann feuerte ich 
Läufe meiner Schvotfttnte, Kaliber zwölf, 
darauf ai. Mit dem Schuß kam der ganze 
lmvge Körper herunter, biS er wie ein 
tigÄ schimmerndes Tau im Scheine der 
ZÜnidhölzer direkt tiber dem Vsch hing. Doch 
damt hielt der Riesenkörper inne, denn trotz 
des fast vollstüMg woggeschossenen Kopfes 
WM er noch voller Kraft und Leben und hat-

«»psxAicl»»» fnomtiint H« «»» 
«i« So«». 
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te mit der Schwanzspitze einen guten festen 
Griff am Firstbalten gefaßt. 

Mit einem Satz war Togo auf dem Tisch 
un»d schlug die Zähne in den Kvpf. Ich sel­
ber ht<K nBit der Flinte darauf und ftieß mit 
dem Speer hinein. Ich war wie außer nlir; 
die langen Wochen lî S Alleinseins hatt.'n 
meine Nerven doch ziemlich angegriffen. 
Dieses schreckliche, langsam schmiingende Toil 
erschien mir wie die schleimige AuSgel̂ urt 
der Hölle. In dem nur noch schwach flackern 
den Flümmchen schimmerte das Diamantsll-
mnster der Haut wie fürchterliche Augen, 
und wenn ein Zünjdl)olz explodierte, funkel­
te es schmll und bösartig auf. Ich bätte 
schreien können und ich glaube, ich habe auch 
geschrien. Blut aus dem zerschosienen !̂ opf 
trotte aufspritzend auf die ZiidhVlzer — 
Schlangenblut! Wie ein Wahnsinniger schlug 
ich auf diesen mächtigm langgestteckten Leib 
los, ließ schließlich Flinte und Speer fallen, 
packte ihn mit meinen Händen und zog dar­
an. 

Plötzlich verlor er seinen Halt droben an 
Balten und kam nrit schwerem Fall herun­
ter, eine gewaltige, monströne Masse, die 
das Feuer verlî schte und mein Geficht mit 
Blut üb?rspritzte — — und im nächsten 
Moment hing ich an dem Türpfosten so fest, 
wie ich noch niemals an irgend etw«s 'ot-
hangen hatte, deml beim Fallen hatte dus 
Ungeheuer meinen Arm umschlungen. Tie 
Windung reichte von der Schulter bis zum 
Ellenbok» ,̂ mit dem Schivanz hatte es ei­
nen Halt an der anderen Seite des Tis heS 
genommen, um ziehen zu können, und preZ  ̂
te meinen Arm mit seiner ganzen furchtü l̂« 
ren Kraft zusammen. Ich weiß, daß ich -eyt 
vor Angst schrie, ich erinnere mich ganz beut 
lich daran. Die nlächtige Windung um luek« 
nen Arm war kalt und hart wie Eisen und 
ein wenig schleimig. Ich flthlte, wie ihr« 
Muskeln sich gegen die meinigen strafften, 
ihre Kraft war ungeheuerlich. Mein Arm 
war wie gelähmt und ebenso mein Berst.ind. 
Ich versuchte in diese schreckliche Schlinge 
^neinzubeiszen, aber eS war, als ob ich auf 
Stahl biß. 

Dann versuchte ich mit mewem nackten 
Fuß gegen die Stelle zu treten, wo fie auf 
dem Äsche lag, versuchte auch meinen Arm 
seitwärts herauszuwinden und wußte doch, 
daß all diese Bemühungen wirkungslos ma. 
ren. Und dennoch versuchte ich es. Und Za-
bei wurde dieser kalte hnte Griff nur ini-
mer härter und, wie mir vorkam, inl.u?r 
noch kälter. Der Schmerz muß sehr groß ge­
wesen sein, aber ich fühlte ihn jetzt nicht 
mehr, meine seelische Pein hatte sich dem 
körperlichen Schmerz unterworfen. Der halbe 
Kvpf des Ungcheuers hing ein wenig v^>n 
meinem Arm herunter  und das B lu t  t ropf '  
te auf mein dann glitt der Sarong 
auf meinen Fuß herab, und fing das Blut 
<mf. Ich war dankbar dafür. Togo schnappte 
nach dem Kopf, faßte ihn hin und wieder 
und zog daran. Manchmal bahrte er uiein 
nacktes Bein und die Wärme seines Kör­
pers war für mich eine wahre Wohltat ge­
gen die Kälte dieses grauenhaften Reifens 
um meinen Arm. Ich rief ihm Worte der 
Aufmunterung und des Lobes zu, obgleich 
ich nicht wußte weshalb, denn bei all seinem 
guten Willen konnte Togo nichts ausrichten. 

(!̂ lich, nachdem eS mir schien, a!lS ob ich 
schon stundenlang an dem Türpfosten gehan­
gen hätte — in Wirklichkeit waren eS, loie 
ich dann an metner Uhr feststellte, nur ein 
paar Augenblicke gewesen —, und als »nein 
Arm na  ̂ daran war, zu brechen, fing 
die Windung an, nac^ugeben. Durch das 

fördert d« natürliche Äräfienährmittel. 
die Ovomalttn« Wachstum, Tewichtszu-
nabm» und giMgi ÄltwilÄung. > 
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MtzmUßck« 
Hve» TqgeWalt 

ttmr Atetzen der ^chl«gi 
mrd die Echkm  ̂

Im nSch  ̂ M « Al«s um, t« 
furchtbare Ntag u« «Bmu Ar« vcMafftî  
fiel schwer auf He« UUßbode» «WM  ̂
mein Arm war frei. 

Vttt einem Satz ich w «M« Gchl»f 
Zimmer, fand ewtz  ̂ M«dhklzer «d 
«ws m,. Das fast ko^öjle Ä«gM» kroch 
langsam zur Haupttkre heraus «ck «mf vi« 
Yeamda zu. To^o hing uoch iuni« au 
nem Kovf. Jusswts«  ̂ hatte es de» Sand­
boden erreicht, wo ich eS letdttch gut iu der 
Koren Dunkelt kmute und uA ei­
nem Dutzend Patronen t« GtüÄe schojz. 
Dann füllte ich deu Gasometer au und lag 
in der flammendeu Helle des Licht» bis Ta­
gesanbruch. Ich zitterte vor Fieber und 
Sülte und getraute mich nicht, die Augen zu 
schließen, au» Furcht, ich lSnnte noch ein-
mal jen!̂  enî etzUch glitzernde Tau sehsa. 
Noch viele Nächte danach lag ich wach in 
mrvî r Unrvhe, »»d von dem ich 
stchn bin, daß chi? fthr «ohl bewußt war, 
dasDbiekt fürdaAEtndî gen der Schlange 
gBwißen zu sew, «wachte «benfall» recht oft 
mit einem kuvM AUff̂ n und plbtzlichtni 
Aufft»r<n^n, geradefo, äl» ob er auch ein 
leise« Nascheln auf den Papuamatten tzeS 
Klls^bodenS vernsmmen HStte. 

svon I. Maelaren ««» dem im Verlag 
Dictr. Reimer erschienenen Buche „Ich 

,̂ 1« Vtkden".) 

Radio 
VwNtag, W. gä»«». 

^  j u b l j a n a  1 2 . 3 0  U h r :  R e l p r o d u ^ t t  
te Mustt. — IS: Leitangabe. — 1A.S0: A,k. 
serstand. 17: Konzert. — 18.30: Tsche­
chisch. — 19: FrayAklsilsch. — 19.30: Ticher 
kuloft.  ̂M: Avnzert. 22: Nachrichten. 
— W i e u ZV.05: Konzert. — Graz 
lö.ÄZ: GitarrekurS. — 19.1S: Gtenographis. 
— 19.40: Lug und Trug. —. 21.1Ü: UeSer« 
brettl. — Breslau 21: Aammermusif. 
—  P r a g  1 7 .45: Deutsche Sendung. — 
19.0Ü: Tamburizzakonzert. — 20: Dänis.her 
Abend. — Da'ventry 20.4b: Bun:«r 
Abend. — 22.35: Konzert. — 24: Tanzmu 
fik. ̂  S t u t t g a r t 20.15: Frankfurter 
Sendung. — 21.15: Moretos Lu t̂spiÄ „Don 
na Diana". Anschl>iebe»»d; Urtterhaltung» 
kouzert.  ̂S»L0: Funkbrettl. — Fran?« 
f u r l9.S0: Vnglchh. — SV.Ib: Sellin:» 
Oper ^Die Nachtwandlerin". — 21.15: 
G t̂tgart« Ee»lmi»g. — Brünn 17.55 
Deutsche Sendvng. ̂  19: Leichte Musik. — 
2 0 :  P r a g e r  G e n d u n g .  —  L a n g e n b e r g  
17.45: Kammerumfik. — 80: Abendkonzcrt. 
A n s c h l i e ß e n d :  N a c h ^ f l ? .  —  B e r l i n  
18.30: Englisch filr AnfSnger.  ̂ 19L0: 
HumperdinckS ivper „ittnigSkinder". An­
s c h l i e ß e n d :  N a c h t n m s t t .  —  M a i l a n d  
17.30: Kinderliedar. 2S: Jazz. Mün-
ch e.n 20: Schrammelkonzert. — 21.20: 
t̂ mmerumstk. — Vubapest 17.40: Vto 
linabend Dr. Emmerich Szilagyi mit Aig '̂u-
nermusikboÄeiung. 20: Wieî  Sendung. 
— 21.30: Zigeunermup?. — Warschau 
20.30: Abendkonzert. — 22.30: Tanzmusik. 
 ̂PariS 20.S0: AbendVonzert. 

Settere SSe 
Toler««»»Vkt««ßM. 

Im Jnftratenteil der »Pfälzischen Presse" 
steht folgen>de Danksagung: 

„Fllr die vielen wohltuenden Beweise 
herzlich« Teilnahme sage» wir innigsten 
^nk. Besonderen Dank den ehrwürdigen 
katholischen Kvantenschweftern fvr ihre lie­
bevolle aufopfernde Wege, He  ̂Bezirks 
rabbiner Meyer für seine trostreichen 
Worte und dem q^oteftantischen gemischt?« 
Chor für seinen erhebenden Gesang." 

D««e»Bl«chi. 

Ä.M Mvrgen erzählte Frau Huber ihr̂ m 
Mann, daß in der Nacht ein furchtbare» 
(Gewitter getobt habe. „W«um hast du mich 
nicht ge^ueckt?" fragte Herr Huber, „du 
weist doch, daß ich bei Gewitter nicht sî  
fen kmn!" 

Unter «nber». 

„Mutti," sagt das kleine Töchterchen ein-
Port, „Heinz î t der faulste Junge, den es 
flibtl" — „Wî o de:m, Inge?" fragte die 
Mutter. — „Er wartet immer, bis ich mein 
Nachtgebet verrichtet habe, dann sagt tr 

einlach Ammu .̂ 

Me jugoflawifchen 
SNmelfiMchaften 1929 

en« h«rNch« Mi«kersp»r>»aD a« L«ch«r> 

Die heute am Bachern auSgetragenen 
V e t t K w l ^  u m  d i e S k i m e i s t e r s c h a f t  
von Jugoslawien gestalteten s  ̂
zu einam sportltö  ̂Ereignis ersten RangeS. 
Trotz de» Oberau» reichlich ausgeworfenen 
Neuschnee» nahm da» Rennen bei günsti­
ger T^hre einen grandiosen Verlauf. 

Die Beteiligung war außerordentlich gut. 
Am Start versammelten sich neben den 
O l y m p i o s o c h r e r n  R  e t e  k  u n d  B e r v a r  
a u c h  d e r  g a g r e b e r  M e i i s t e r  B a l e n t e  .  
k 0 vi 6 und zeihlreic!̂  Wettbewerber au» 
Trtie, Jeseniee usw. SelbstvcrständUch wa­
ren die tüchtigen Schneesjwrtler au» RuSe 
bi» zum letzten Mann an Ort und Stelle. 
. Die SS Kilometer lange Rennstrecke der 
Herrenkonkurrenz führte von 
der Schutz/Hütte am ^Klopni vrh", woselbst 
sich Start und Ziel befanden, über ebene» 
Tmain bt» zum gvSfl. Zabeoschen Jagd­
hau» und bog d«m in einem sc r̂fen Win. 
kel zur Pesek-HÜtte ein. In herrlicher 
Schujzßahrt stel die Bahn dann bis zum 
Jurko-Platz herab und führte hierauf nach 
kurzer Steigerung den markierten Weg von 
St. Heinrich entlang im herrlichen Endlauf 
wieder zum „Klopni vrh" zurück. 

Die Strecke de» Damenwettbewer-
bes nahm im Gelände des „Klopni vch" 
ihren Weg und führte fast durchwegs über 
ebenes Gebiet. 

Das Rennen brachte einen erbitterten 
Kvmpf auf der ganzen Strecke, doch konnten 
f i c h  s c h l i e ß l i c h  I  e  n  t  0 ,  P a u l  D  0  l i n  -
S e k ,  M i r k o  D  0  l i n  8  e k  u n d  R e i e k  
einen ganz schbnen Borsprung schaffen. Bei 
den Damen zeichneten fich vor allen Frl. 
Btda B e r v a r und Frl. Ela D 0 l i n« 
iie? aus. 

Die WettkSmpfe wurden in drei Gruppen 
durchgeführt und zwar bewarben sich in der 
ersten Gruppe bisher plazierte Fahrer, in 
der zweiten Grup  ̂ biShtr unplaeierte und 
in der dritten Gruppe Neulinge. 

Die beste Zeit de» Tage» und 
somit die jugoslawische Skimeisterschaft er­
zielte Boris Ienk 0 ^Ljubl̂ ana) in der 
Zeit von 2:0.L>g Stunden. Ein sensationelles 
Rennen lieferte wieder Paul D 0 l in -
Sek, indem er mit ewer Differenz von 
kaum 2 Sekunden die zweitbeste Aeit errei­
chen und den Siag in der dritten Kategorie 
an sich reißen konnte. Als Sieger der zwei­
ten Gruppe ging Willy B e z j a k nach 
einam herrlichen Rennen hervor. 

I m  D a m e n b e w e r b  b l i e b  F r l .  
Vida B e r v a r, von Frl. Ela D 0 l l n-
Sek hart bedrängt, knappe Siegerin. 

M a r i b 0 r, 27. Jänner. 

Die Organisation und Durchführung des 
Rennens war musterhaft und bis in das 
kleiinistie Detail ausgeführt, wofür in .'rst?r 
Linie dem hiesigen ^ÄtionsauSschuß die voll-
ste Anerkennung gebiert. Die Strecke li>ir 
sorgfältig markiert und trvtz des hohon 
Schnees gut gestampft. 

Sämliche Wettbewerber begaben fich nach 
der Ankunft in Maribor in Reih und Glied 
mit Musik in die Stadt ultd manifestieren 
in einem imposanten Propaganda-Umzng 
durch die dicht besetzten Straßen MariSors 
für den heimischen Wintersport. Der Umzug, 
welcher ^nen guteil Eindruck hinterließ, li'.« 
ste sich am Burgplatz in vollster Ordn'lng 
und einer kürzeren Begrüßung des Obman­
nes des Wintersportverbandes Herrn Doktor 
Pirc auf. 

Die Verkündigung der erzielten Resultate 
sowie die Preisverteilung wurden hieriuf 
im herrlich geschmückten Burgkeller vorge­
kommen. Bei dieser Gelegenheit ergriffen 
die Herren Dr. O r 0 Z e n, Dr. P t r 
G 0 r e c, Dr. I e s e n k 0, Dr. R i st i 
JakSiL ,  Rogl iö  und Dr .  Sen j  „  r  
das Wort, l̂ mtliche Redner waren voll d?S 
Lobes für unseren heimischen Wintersport, 
welcher sich gerade Heuer eines mächtigen 
Aufschwunges erfreute. Dr. R i st i L -lus 
Bcograd überreichte bei dieser Gelegenheit 
den Siegern wertvolle Preise. 

Nachstehend die wichtigisten Ergeb­
n i s s e :  

Erste Truppe: !. I e n k 0 fIlirija, LZub 
l jana)  2:0 . ' . . '6 ;  2 .  Re!ek 2 :0 .44;  3 .  öpzcn 
2:02.38. 

Zmeite Gruppe: 1. B e z j a k sS. K. 
Maribor) 2:06.̂ ; 2. Tinta 2:18.01; 3. ?a-
lenteVovî  2:24.05. 

Dritte Gruppe: I. Paul D 0 li nsek 
(Alpenverein) 2:0.28; 2. Mrko Dolin^ok 
2:0.48; 3. Norman 2:06.34. 

Damen: 1. Vida Bervar (SkiNiG 
LMsana) 23.09; 2. Ela Dolin?e? 23.̂ ;̂ 
3. Rolsa DvlinSek 24.39. 

AaßreV: Das RevrSsentanzspiel Zazr '̂b 
gegen Ljubljzna kionnte wegen des illzu 
hohen Zchnees nich aussfetragen Coerden. 

Wien; Sämtliche Wet̂ piele wurden ab­
gesagt. 

Weltmelfier Tdunbefg 

in Bubapeft 

Weltmevster Thunberg startete hzute 
in Budapest lnl ..lahmen eines Eisschnelllauf­
meetings und siegte über  ̂Meter in î .1, 
über Meter in 2:32.5 und über 
Meter 'n 8:1l. Als Zweiter placierte sich 
der Holländer van der S ch e e r und <1!? 
D r i t ^  d e r  O e s t e r r e i c h e r  R i e d l .  

Auswärtige «plele 

Veograb: Jedinstvo-Obilî  2:1 (1:l, Iu-
goslavija-BuSk 12:0 5:0). 

Prag: Wettspiele um den Goldpokal: 
Kladno-Zlavia 5:3 (0:2), Sparta-Boh?m:-
anS 5:2 (3:0). 

Nürnberg: F. iZ!. Nürnberg-Wormaiia 
4:1. 

Karlsruhe: Neckerau-Karlsrnhe 1:1. 
Kairo: Hungaria-Stadteam von l̂ iiro 

2:2 (0:1). 

Svronik der Abrllstung 
Franz Karl End res setzt im Berliner 

„Tagebuch'̂  seine Abrüstungschronik fort: 

Das amerikanische Heeresbudget für 1929/̂  
30 wird im Repräsentantenhaus beraten, 
Es erreicht mit der Summe von 438.4 Mill, 
Dol lar  e ine»:  b isher  be isp ie l losen Rekord füv  
ein Friedensjahr. Dabei rechnet man nue 
mit einer stehenden Armee von 118.750 
A!ann und 20.000 Offizieren. 

« 

Die Ausgaben für die Kriegsflotten dtt 
wichtigsten Staaten betragen im Etat für 
1l)20, in französischen Franc» gerechnet: 

Deutschland 1.3 Milliarden; 
Italien l.6 Milliarden; 
^nkreich 2.9 Milliarden; 
Japan 3.1 Milliarden; 
England 7.2 Milliarden; 
Amerika 9.4 Milliarden. 

« 

Die franMsche Kriegsflottenvorlage fi­
xiert die Stärke der französischen Flotte, zu 
erreichen bis zum Jahr 1943, wie folgt: 

175.000 Tonnen Großlampfschiffe (Lim-
onschiffe und Schlachtkreuzer); 

340.000 Tonnen leichte und mittlere 
Kampfschisfe; 

96.000 Tonnen Unterseeboote; 
60.000 Tonnen Flugzeugmutterschiffe. 
Die.<^osten des Programms werden, offen 

bar zu niedrig, mit einer Milliarde F^» t̂» 
pro Jahr angegeben. Der Marineminifter 
Leygucs berechnet, daß Frankreich an gro­
ßen und neuen Kanrpfschisfen besessen haZe:' 
12 Anfangs 1927, 37 Anfangs 1928.  ̂
Anfangs 1928. 

» 
Der italienische Staatssekretär Balbv 

teilt offiziell mit, das; Italien derzeit mit 
1800 MilitärflupMgen rechnen kann, 
denen 1000 m Kriegsfall sofort verfügbar 
sind. 

« 

Die polniscke Liga für Luftverteidigung 
hat fast 2 Millionen Zloty für den Ausbau 
!̂ s FluMX'scns und die Abwehr gegen 
Giftgase bestimmt. 

Autodafe gegen Lawrence und Zmverioltsmus 

Der geheimnisvolle englische Oberst 
Lawrence, der während des Weltkrie­
ges in Arabim sehr -:rfosg'.etch für England 
agitiert hat und kürzlich wegen seiner an­
gebl ichen Bete i l igung <.m Aufs tand in  Af -
ghanisten nach England zurückberufen wur-
de, roar das ̂  eines merkwürdigen Stras-

/ADMW 

gerick)tiZ. Englische »iolnmuu'slcn unter Füh­
rung von Bridgeman md dem Inder Sa-
klatvala verbrannten in London sein Bild, 

um ge^en den «.'nglisch.in '̂inipcrialismuS ln 
Indien zu protestieren. - LinkS: Oberst La­
wrence, wie er lvirtUch ausgeht. 



Verräterische Schatten 
Kriminalroman von >Verner krues« 

„Schäfei/ whr Ver WaatSaawatt auf, 
^also der Schlüssel kann auch im Mckfitz dcZ 
?VutoS gelegen Habens" 

ich glaube schon, so wird eS fein!" 
sagte  ̂Choufse»? ahmtuMoS. 

Wieder vnscn  ̂der DoVtvr m tiefes Brü­
ten. 

Einen SchvaubenWüssel, den er vorher 
im Mcksttz sswes Aaitos Kunden und in Ge 
danken in die Manteltasche gesteckt hatte. Er 
schlich sich zum Bett und erhob den Arm 
mit dem Mordinstrument. Dcrbei rutschte 
ihm die Manschette heraus . . . 

„Gagen Sie, w-S für einen Anzug trug 
der Direktor denn damals?" fragte Doktor 
Holst um? ermittelt. 

„Er hatte am Nachmittag eine Sitzung 
und trug einen frackartigen Cut", sagte 
<Ähäfer, immer verwunderter den Staats-
änwast betrachtend. 

„Oberhemd mit Manschetten natürlich?" 
fragte Doktor Holst. Er hatte sich aufgerich­
tet und blätterte in den Mten. 

„Natürlich!" 
Aha! Hier in d?n Mten stand eS ja: Ko­

walski hatte ausgesagt, daß der mystische 
Schattenmörter zwei Köpfe größer n>ar als 
die Ermordete. 

„Wie groß ist denn Direktor Schneider?" 
fragte Doktor Holst beiläufig. 

„Ein Meter neunzig, Herr Doktor." 
Da sprang Holst auf und zündete sich eine 

Zlx^arette an. DaZ Schattenspiel der Nacht 
hatte» seine Schuldigkeit getan. 

„Benutzt Herr Direktor Schneider noch 
den Ledermantel, den er in jener Nacht 
trug?" fragte er, fttzt vollkommen ruhig. 

„Nein, er sagte, daß er ihn zum Auffärben 
gegeben hätte." 

Der CtaatSanwailt Pfiff durch die Zähne. 
„Wie vertru^n sich die Schncider'lchen 

Eheleute denn?" 
„Ach. Herr Doktor." meinte Schäfer 'letzt 

aufrichtig, „da war auch nicht alles (?old. 
Frau Schnöder war oft krank und sehr ei­
fersüchtig. Sie mochte auch Grund hab.̂ n. 
Früher war der .Herr Direktor besser zu sei­
ner und auch zu dem Personal. Seit ich 
abe mit ihm nach Südende fuhr, war er schr 
reizbar nnb oft ungerecht." 

Copyright by Marie vrügmann, München. 

„Danke, Schäfer,* sagte HM jcht kurz, 
„ich muß Sie wegen KolliswnSgefahr in Haft 
nchmen. Haben Äe aber keine g«ße Furcht. 
Es wird nicht so schlimm werben. Der Mör­
der der armen Frau ist ein anderer. Auch 
nicht der Textil-Mlly. ES ist etn ganz an­
derer!" 

Er saih sinnend in die Ferne. 
Als der Chauffeur abgeführt worden 

war, rief der StvatSmrwalt telephonisch den 
Nachtportier deZ Hotels herbei, in d  ̂der 
Direktor übernachtete. 

Der dicke alte Herr, der bald danwf er­
schien, war aufs höchste eingeschüchtert !>urch 
die strenge Behörde und berichtete, daß Di­
rektor Schnsiider das Hotel kurz nach zwei 
Uhr wieder verlassen hätte. 

Er wäre nrerkwüvdigerweise im Jackett zu­
rückkehrt trotz der frischen Morgenluft. 

Da pfiff Holst zum zweihen Male durch 
die Zähne. 

Gärtner Hdldebvandt und seine Frau 'na-
ren durch Schenkung in den Besitz d<S 
Schncidcr'schen Grundstücks gelangt. Der Di 
rektor mochte in den Nüumen. in denen sei-> 
ne Frau auf so bestialische Art und Weise 
niedergeschlagen wordei: war, nicht mehr 
länger wohnen. Er wollte t̂ S Haus uSsr 
auch nicht an fremde Leute verkausön, da 
er immer nock» eimste Zimmer, in denen sich 
SaÄün von ihm befanden, unter Verschluß 
hielt. So sckienkte er das HauS dem alten 
Gärtner und seiner Frau. 

„l̂ iott wird es Ihnen reichlich lohn.'n" 
der alte taube Mann mit ?/ahnloszm 

?Iî !lnde gestammelt, während er mit dem 
Handrücken die Tränen forlwischte. 

Scknei'der aber h .̂tte sich abMvandt. 
Hildebrandt hatt? nun a'"^? seine verhei­

ratete Tochter mit ihrem Manne, einem 
Tischler, zu sich c?enon?men, d?r sich mit der 
qern erteilten Erlaubnis de? Direktors in 
dem Ileineren Wirtschaftsgebäude eine Tisch­
lerei einrichtete. 

Schneider selbst war in letzter ,̂ it wenig 
zu sehen. Er befand» sich häufig auf Geschäft? 
reisen in Süddeutsck>land und dem yn^ren-
zenden Oesterreich. Man munkelte in Bör-

(Nachdrmk verboten.)  ̂

s^krsilsen bereits v«l sehr laichtstnnlZ:» 
Spekulationen des früher so vorsichtigen Di­
rektors. Aver er hatte Glück mck vermochte 
das von ihm geMndet« Unternshmm ln 
die Höhe zu bringen. 

Er arbeitete unentwegt. Es war ein Eifer 
über ihn gekommen, der chn oft d<e ganze 
Nacht hinldurch an feinen Schreibtisch ses-
selbe. Bis zum Morgen brannte dann in !ei-
nem Arbeitszimmer, daS im GMWde der 
großen Fabrik lag, die grÄne Äampe. Er 
wolle sich betäuben nach dem Verlust seiner 
Frau, sagte man. Sein Wesen aber bttÄ 
son'derl'ich unid unstet.' ' 

Die Zeitungen brachten die kurze Notiĵ  
daß auch M^m Kowalski, der „TeztN-
WMy", pan d  ̂Verdacht d  ̂Mordes be­
freit sei. Die Behl̂ rde sei auf neuem Weg-;, 
aber sie gebe nichts VÄattnt. 

Kowalski wurde natürlich w Haft behal­
ten, aber seine itveigen Taten waren sooeit 
gtklärt, daß man in Siirze? Zeit zur Vn-
Handlung schrsiten konnte. 
' Da fuhr an einem Nachmittag eine ge­

schlossene Limousine vor dem ehemaligen 
Schneider'schen Sandhause vor, das nun bn 
ältlichen Gärtnersleute bewöhntm. ' 
' Dem öffnenden alten Manne sollte' sich 
Polizeirat Brämer als Chef der Krintinal-
Polizei vor und ersuchte um Aushändigung 
sämtlicher Schlüssel. Di« Zimmer, die man 
durchsuchte, waren tadellos gesäubert und 
zum TeU mit neven Möbeln bestellt. 

„Das ist nichts! Me Schlüssel!" sagte 
Brämer unmutig. Er wait voch eine zwoite 
Treppe hinauf.̂ eklettert und stand lior einem 
kleinen Bodengelaß. 

„Dazu haben wir keine Schlüssel, Herr Po 
lizekrat," sagte die (verängstigte Frau Hilde 
brandt. „.Hier bewahrt .Herr Direktor Sch.̂ ei 
der noch einige Sachen auf.̂  

„So?" fragte Brämer gleich-'kltig. Ni'btS 
in seinen Zügen verriet die gespannte Er­
wartung. 

Er winkte einem »Beamten. Der tral vor 
und öffnete sehr schnell das einfache'Voden-
schloß mit einem Universalschlüssel. -

Trockene Luft drang ihnen entgegen. Die 
Dachsparren liesen quer durch das ganze 
Gvlaß..Jm Vordergrund stand ein Koffer. 

Er war unverschlossen. Zu oberst darin log 
der Ledermantel, dm Direkor Schneider m 
der Mordnacht get»agen hatte. Er wies am 
rechten TermÄ und auf der Brust intensive 
rotbraune Flecken auf. 

Brämer legt« ihn vorsichtig zusammen 
und ilbergab ihn dem wartenden Beamten. 
Der schlNg ihn in Packpapier ein und brach­
te ihn nach unten WS Polizeiauto. 

„Beschlagnahmt!" sagte Brämer kurz m'.t 
einer Kopfwendung zu dem Gärtner und 
fekmr Frau. 

Was er mit kurzem e)rifs in die Tasche 
des Mantels noch gesm  ̂hatte, das sagte 
er nicht. Er war sÄ  ̂zu erstaunt darülxn  ̂
und wollte Klarheit schaffen. 

So ließ er denn den Boden einstweilen 
verschließen und ging hinunter. 

Die beiben HlldebrandtS umringten ihn 
schweigend, aber gespannt, etwas zu erfah­
ren. Man sah ihnen an, daß sie nicht im ent­
ferntesten ahntm, welch schwerer Verdacht 
sich gegen ihren „guten  ̂Herrn verdichtete  ̂

Brtmer sagte Lhnen heute auch nur, daß 
sie nichts zu befürchten HKtten. Der Staat 
mache im, Aug«^ck w  ̂Anspruch .ruf 
das Ha«S,. in dem st« wohnten, noch auf ir« 
gendwelche Miete. Ob.später die Schenk mg 
von etwaigen Erben der Frau Schneider 
njcht ange^chten werden » r̂de, daS könne 
er n' ht sagen. .  ̂

„Bleibt Herr Direktor Schneider denn 
nicht in Berlins" fragten die alten Leute 
sehr erstaunt. „ 

Da zuckte BrÜmer mit den Achseln. 
„Will er verreisen, Herr Polizeirat'?  ̂

fragte der alte Hi!̂ vrandt"noch einmal am 
Gartmportal. 

„Bielleicht" sagte Brämer und blickte 
die Weite/Sein Blick wurde hart. 

Bevor er in das Auto ftieg, blieb et ans 
dem BÜrgerstekg stehen und zog den Gsgen-
stand hervor, d  ̂ er vorhin oben aus 
Boden m der '̂ sche des' beschlagnahmten 
Mantels gesunden htitte. 

Es war ein Brief.  ̂
(Schluß folgt.) 

«»k»k 

>» «W»» S5l 

Kleiner ^nzeiqer 
Dtrschleden« 

Schveeschuhe» Galoschen, Auto­
reifen, Schläuche usw. vulkimi. 
stert NummireparaturwerkstäUe 
Dolenc. Aleksandrova cesta A5 
im Hofe. 1102 

Etepe de chiae ftlr TanzkrSnz-
chen in aroßer Auswahl erhal­
ten Sie schon von S3.— Dinar 
an bei I. r r P l n. Maribor. 
G l̂avni trg 17. 1S924 

Gchneemchmh««» geben die 
schltnffm?h-tos! - Platten. 
FilmS. Papiere immer frisch. 
Apparate in allen Preislagen u. 
Optiken a. Teilzahlung. Unter­
richt kostenlos Photomeyer. Ko-
sposka ul. 89. 11ü4g 

liNUkM U«? 

^urölLevs uiica 6 

Slettroinstalientnge», Repa­
raturen, Beleuchtungen, Bügel­
eisen. ' Motore, Installattons« 
wäre z't konkurrenzlosen Prei­
sen bei Iliö öi Tichy, Maribor, 
GlovenSka ul. 16. I0M 

ItealMUm 

ElMnta große Villa, neu, mit 
4 Wohnungen, allem modernen 
ĵ omfort, zu verkaufen. Advesie 
Verw. IWg 

Zu »auftn gtwcht 

Kauf» altes Gold, EilberkrOaen, 
t̂ iff« und Z<h«e und 

zahle dafür Höchstpreise! — 
>. Goldarbeiter. Ks-
roSka eefta s. iZ44g 

Äu verkauft« 

Gut erhaltener Kutschierfchlßt-
tsn, Ledersitz, sehr billig. Anfr. 
Schmied PcLar, Pod mostom iv 

1057 
Kleider, gut erhalten, für Mäd­
chen von 14—16 Iahren zu »cr« 
kaufen. Gospcsla ul 53/2 llnlS. 

Mg 
Trefteraitzer Weitzwei«, Trami-
ner und Portugieser, ist bei Ab­
zug, Anfanfl bis MUte Feber, 
ab Keller abzugeben. Derzeitige 
Anfragen und Kostproben Ale-
ksandrova cesta 20, Orosel. 

109!» 
Kompl. Gchlastimmer, Hartholz 
mit großer 3tetl. Psyche, Plant-
no, neuer 3teil. Kleiderkasten, 
großer Vorzlmmerkasten, Kre­
denz, Betten, A'asten. Borhänfle, 
re!ne Tuchenten, Messingkarnie-

I sen. Ansr. Rotovtli trfl K/1 lin?S 
1083 

Zwei Fuhrschlitte» zu verkaufen 
KorcSka cesta 1ü. ll)S3 

Äu vermiew» 

Zwei möbl. Zimmer, rein, ciek« 
irisches Licht, separ. Eingang, 
an ruhiges kinderloses Ehepaar 
zu vermieten Anfr. RuSka ee« 
sta 2S. '.147 
Große Magazine und Büroräu­
me nächst Bahnhof zu vermie-
ten. Adr. Verw. 1  ̂
Drei- oder H^zimmerwohnuig 
in eleganter neuer Villa, mit 
all. modernen Komfort, Warm-
Wasserleitung, Zentralhei v' 
usw  ̂ zu vermieten. Adr..?'-

loss 
Schönes möbliertes 
vermieten. PreSermwa ulic' 
Part. 1ü).' 

Sftssenaewche 

Lehrjmige> brav und fleißig, 
bittet in einem Geschäft 
Werkstätte, am liebsten in einer 
mechanischen Werkstätte uvter-
zukemmen. Gefl. Anträge <^n d. 
Verw. unter „Lehrjungo". 1v04 
Zahlkelnerin, die auch Klavier 
spielt, sucht Stelle in floffeehauS 
oder Restaurci ' ! 'tl. An­
träge unter '  ̂ .in die 
Verw. . »007 

In Reicha« Küche und Zimmer, 
ev. auch zwei Zimmer nur an 
ruhiges, reines Ehepaar M ver­
geben. Betnavska cesta 40. 

109S 
Kabinett mit elektr. Beleuchtung 
ev. auch mit Kost zu vergeben. 
Vrazeva ul. 2, Part links. 

IM 

ÄU mfttm oeßicht 

Suche Wohmmg mit 1 Zimmer 
und Küche zu mieten für älter 
Ehepaar. Gefl. Anträge unter 
„Pünktliche Zahler" an die Vc-r 
waltung. 1010 
Ktnderleses «chepa« sucht 2 b. 
3-Zimmerwohnung. Unt. „Nsin 
und nett" an die Verw. l0'.N 
Suche einfaches leeres Gpilrl!'"' 
zimmer. Unter „706" a' 
Verw. 1101 

SiftM MM 

änliw, welche» alle 
^beiten versteht, d« sl̂ w .. 
hen und deutsl!̂  SpraöZ  ̂
'richtig ist, wird aufgenommen. 

Anträge unter „435" an die 
Verw. 1104 
HauSmeifterstele. Suche kind^r-

Ehepaar als HaÄmeist-r. 
Anfr. Ra^gova ul. A, Hoch­
parterre, zwischen IS und 1k 
Uhr  ̂
Nette ehrliche vedleneria kür 
vormittags wird sofort aufge­
nommen. Anfr. Canlarseva ul. 
10/1  ̂ M 
Für unsere äußerst günsti« 
Volksverficherung suchen wir 
tüchtige und fleißige «kquwteu. 
r« gegen hohe Provision, ^nfän 
ger werden gut instrukrt. Antr. 
an „Bardar" delniÄa Maro-
oalna druZSa, Jnspektorat Ma­
ribor, Meksanldrova cesta 24. 

10VS 

tüchtig in seiner . Arbit.  ̂bis 
ö0 Jahre alt, fleißig und ehr­
lich, wird ab 1. Feber d. I. auf­
genommen. Bezahlung und Woh 
nung in Natur, Deputat nach Le 
sprechen. Offerte sind zu richten 
an die Gutsverwaltung Kerssti-
nee unter Adresse: Vlastellns^o 
Kerestinee, p. A Frank i »irng, 
Zagreb, Gundultöeva ul. 40. t̂ 7ö 

«»il-

(8cdvei?erp»teat),k25t neu 
d i l l l x  lu  ve iksüken.  
^clre«se in cker Vesvsijuax. 

W>M «t WM 
"ekrsuctit, titt l00-i00 kU ^«deamwcdunieo »» 

WA»u«At. Okterte »a Kemtackiiitrij«. V72 

Tüchtiger, verheirateter Wag­
ner, womöglich mit eigenem 
Werkzeuge, wird aufgenommen 
'n der Lajteriiberger Ziegelfa­
brik. 10S7 

' I 

iic»rli5ctti?ilii.i! 
trockea ccs 10 kst sokort »diuxedea. 

»I. «u»io»ße». 

Ick bin in ei»«« 

Der 
r.oast» 

Vck. 

Idiwöa: ä»« volll.ni 
«000 »US« ui 

on» »mxmit i» 
tZucdlimcklnilxvii oSor baim Verl»? Seräsr io im Lr«i>U»u 

Llzeki'sckslctellr uo«! Mr «!!e l<e<I»iltioo vkr,ntvortllek: iUck» vraek lier »^»rldorzll» k ka? a«ii lieriusiedor «ul äea v»r»at-
vor«I»ed: VWMor Ltanta «. XBe > ?»»»»»? 


